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234 DIE BERNER WOCHE

IDas bas fittfamc Rofeli fjubacßer alles erleben mußte.
erzüljlung oon Eilli jailer, Bern. (3. gortfefcung.)

„Stun wollte id) bitï) waê fragen, Stofeti," fcßnüpfte
Sungfer Scßürd). „SSeißt, bainatê am Ibenb, atê icß in ben

Saben tarn unb bu beine Sdjuße taufteft, fotl baê ißreni,
atê icß fort mar, fo gottêjâmmerlid) über mid) getäftert ßabcn.

93efinnft bu biet) nod)?"
„Sa," beftätigte fRofett, immer nod) gerüßrt unb tarn fid)

beinaß wießtig tior, baß man fie fo ernft um Sïuêfunft fragte,
obwoßt bie Trägerin Sungfer Scßürd) ßieß. „Sie ßabe be=

Rauptet, id) fei baê fd)(ed)teftc grauengimtner im Surf; ftimmt
baê?"

„Sa, baê ftimmt," beftätigte 9îofeïi rüdßatttoö. Iber
taum mar baê SBort ßerauS, ftieg eine bange Ißnung in
fein §erg; eê würbe ängfttid) unb fügte barttm fdjnelt ßingu:
,,Sd) glaube ja, gang genau weiß id) eê nießt rneßr."

„®u ßaft gefagt, eê ftimme," beßarrte Sungfer Sdjürcß.
„Stüd nur mit attem ßerauS. 28aê ßat eê fonft nod) ge=

täftert ?"
SSor Sîofeliê erfeßrodenen lugen aber ftanb eê auf einmal

beutlicß, mit großen, riefengroßen Settern : Scßtoß— (Sericßt!
Sauter angftboiïe (Sebanten jagten in feinem Äopf burcß=

einanber, unb in ber 33ruft roirfcßäftete eê mit taufenb Ingften.
@ê maeßte feine ftobern, bummen lugen unb berfueßte einen

Stüdweg eingufeßlagen. „Sa, baê fage id) nid)t gern. Saê
ift fo müft, baß ein anftänbiger SDtenfcß fid) nießt getraut,
cê gum SRunb ßerauägutaffen," entgegnete eê unb rutfeßte
unrttßig auf feinem Stußt ßin unb ßer.

„Sag nur, Stofeti! Sießft, id) bin gang trau!, feit grau
Sauff mir baê alleë ergäßtt ßat. (Sang frant bin id), ßann
nießt fdjfafen unb ßabe ben Ippetit üevtoren. fpeut ßab icß

nod) gar nid)tê gegeffen atê eine Saffe gteifeßbrüße; bie

SJtutter wollte eê abfolut, weit id) fo etenb auêfetje." Sßre
Stimme brad) bon neuem; fie brüdte baê Safcßentud) bor
bie fugetrunben lugen unb maeßte eine trofttofe (Srimaffe,
fo trofttoê unb feßmergbott, baß fie auf Stofeti wirtte. (Sang

feßteeßt tonnte bie Sungfer Sd)ürd) bod) nid)t fein, baß ißr
baê (Serebe berart gu |>ergen ging. Sroß ber bangen Ißnung
atfo naßm eê einen Intauf unb meinte; „Sie ßat gefagt,
bu Würbeft fetbft ben fperrn ißfarrer berfüßren, meurt bu

tönnteft!"
Sn fpraeßtofem ©utfeßen fd)tug Suugfer Sd)ürcß bie

fpänbe gufammen. „lifo bod)!" rief fie. ©tife ßat cê mir
gwar fcEjon ergäßtt, aber id) tonnte fo abfd)eutid)eê Beug gar
nidjt glauben. fperr Seffeê, fperr Seffeê, wie tarnt man aud; !"

(Sange Sturgbäcße purgetten wteber über ißre SBangen;
baê Scßnüpfen, Siafenreiben, Sdjlucßgen wollte tein ©nbe

net)men.

„Sîimm'ê nid)t fo git fjergett," berfitd)tc fftofeti teife gu

befcßmidjtigen. Sod) auf einmal faßte Sungfer Scßürd) einen

großen ©ntfcßtufj; fie naßm baê naffe Sud) bon ben lugen,
fnüIXte eê gmifeßen ben Ringern in einen feften knoten unb
betam einen feßr energifeßen luêbrrtd ûberê gange (Seficßt:

„(Sotttob weiß id) nun atteê. Saê taß id) nidjt fo auf mir
berußen. Sie SJtutter meint atteß, id) fotte ttagen unb bieêmat

geß' icß inê Sd)toß unb bor (Sericßt. Sit, fHofeti, fottft bann

wieberßoten, maê baê SSreni getäftert ßat. Sa nimm bie

ßßoeotabe unb baê fjatbfräntti!"
Seßt erft begriff ÜRofeti bie gange Sragweite ißrer luê=

fage unb bie tBebeutung beê ©efcdjenteê, atteê unb jebeê, unb

wo ßinauä bie Sacße giette. @ê beßiett für einen lugenbtict
ben SJtitnb offen, Ingft unb Scßreden übertamen eê boppett
unb breifad). „fjerr Seffeê (Sott," berfueßte eê mit gittriger
Stimme, „beßatt'ä botß für bieß. SSie magft atuß mit bem

(Sericßt gu tun ßaben."

Iber Sungfer Scßürcß war feßon aufgeftanben unb tniff
unterneßmenb bie Sippen ein; „So bumm bin id) nießt. S<ß

weiß, icß betomme Stecßt. Sem SSreni Witt id)ê einträuten.
©tife ßat atnß feinen ißrojeß mit ben iRinbtiäbaißerinnen, bem

ÜRöri unb bem Äneubüßter auê çintertattrigen, ba geßt bann
atteê gufammen."

SBeiß (Sott, warum iftofeti neben bem böfen Scßreden
aueß noiß ber (Sebante tarn, ber ßneitbüßter auê §inter=
tattrigen fei tein anberer atê fein Un*befannter. @ê würbe

rot ûberê gange erfeßrodene (Sefid)t unb fragte btingetnb :

„2Ber ift ber Stneubüßter ?"

„§e, tennft ben nießt Sen Sredtert? Ser ßinter jebem
SSeibertiott ßertäuft? Çat einen großen Sd)naug unb trägt
faft immer ein grûneê Ueberßetnb!"

5Sor Stofetiê lugen würbe eê gang, gang feßwarg. @ê

mußte fid) an ber StußHeßne ßatten, fonft Wäre irgenbwaê
paffiert, baê füßtte eê. ®aum fanb eê ben Item gum rußigen
Stehen.

„Scß geß nießt mit bir bor (Sericßt," meinte eê gittrig.
,,S' wirb betn ©rnft nießt fein," entgegnete oßne jebeê

SSerftânbniê Sungfer Scßüreß. ,,Sd) aber geß. ttnb wenn
ber Sanbjäger bir bie fjeugenOortabung bringt, fo ßitft bir
atteê SBeßren nid)tê," öertünbete fie beinaß feßabenfroß. Sie
ging. Sn arger SSerfaffung blieb Stofeti gurüd. Saê tötut
feßoß ißm batb gum §ergen, batb ßinauf inê (Sefießt. (Sang
übet würbe ißm. Itfo mußte eê nun bod) bor (Sericßt, baê

ftanb feft unb ber Sneubüßter auê fjintertattrigen attd); bort
würbe eê ißn wieberfeßn unb bor alt ben gairfpredjcrn unb
Sticßtern, bem Sanbjäger unb ben Beugen fottte cê, Sîofeti
§ubacßer aitê bem 33rabboben bei Bücßtigen, auêfagen. ©tu
feßteeßter ßert feßiett er gu fein. Stein, baê würbe eê nießt
überleben — @ê ftanb in feiner Stube unb wußte bor tauter
aufgeregten Sinnenê nid)t woßin mit fieß. Scßtießtid) naßm
eê ben Sßaffereimer, ging gum 53runuen unb faß mit gang
ftobern lugen in ben töruunentrog. lté baê Sßaffcr fd)on
tängft wieber über ben Sîanb tief, paeïte eê ben Reffet enbtid)
unb trug ißn ßinein; babei goß eê eine große ißfttßc auf ben

Äücßenboben, ßotte ben Stßeuertappeit unb trodnete auf. ©ê

war, atê ob jemanb baê Stofeti jagte, benn bot! Ingft, @r=

regung unb fpaft berritßtete eê fein SSerf. Unb wie eê batnit
gu ©übe war, fd)tug bie Sttrmußr fieben. Bunt ©ffen fpürte
eê teilte Suft, nidjt einmal gu einer Saffc Äaffee. So begab
eê fid) benn wieber aufê Säubd)en unb fann; aber eê fror.
„Stur nießt ftittfißen," überlegte eê, „nießt gu biet baratt
bentett, fonft totnmt'ê nießt gut." Unb eê ging ßinunter inê
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Vss das sittsame Roseli ffubacher alles erleben mußte.
eriâhlung von Lilli ffaller, Lern. (3. Fortsetzung.)

„Nun wollte ich dich was fragen, Roseli," schnupfte

Jungfer Schürch. „Weißt, damals am Abend, als ich in den

Laden kam und du deine Schuhe kauftest, soll das Vreni,
als ich fort war, so gottsjämmerlich über mich gelästert haben.

Besinnst du dich noch?"
„Ja," bestätigte Roseli, immer noch gerührt und kam sich

beinah wichtig vor, daß man sie so ernst um Auskunft fragte,
obwohl die Fragerin Jungfer Schürch hieß. „Sie habe be-

hauptet, ich sei das schlechteste Frauenzimmer im Dorf; stimmt
das?"

„Ja, das stimmt," bestätigte Roseli rückhaltlos. Aber
kaum war das Wort heraus, stieg eine bange Ahnung in
sein Herz; es wurde ängstlich und fügte darum schnell hinzu:
„Ich glaube ja, ganz genau weiß ich es nicht mehr."

„Du hast gesagt, es stimme," beharrte Jungfer Schürch.

„Rück nur mit allem heraus. Was hat es sonst noch ge-

lästert?"
Vor Roselis erschrockenen Augen aber stand es auf einmal

deutlich, mit großen, riesengroßen Lettern: Schloß — Gericht!
Lauter angstvolle Gedanken jagten in seinem Kopf durch-
einander, und in der Brust wirschaftete es mit tausend Ängsten.
Es machte seine stobern, dummen Augen und versuchte einen

Rückweg einzuschlagen. „Ja, das sage ich nicht gern. Das
ist so wüst, daß ein anständiger Mensch sich nicht getraut,
es zum Mund herauszulassen," entgegnete es und rutschte

unruhig auf seinem Stuhl hin und her.

„Sag nur, Roseli! Siehst, ich bin ganz krank, seit Frau
Laufs mir das alles erzählt hat. Ganz krank bin ich. Kann
nicht schlafen und habe den Appetit verloren. Heut hab ich

noch gar nichts gegessen als eine Tasse Fleischbrühe; die

Mutter wollte es absolut, weil ich so elend aussehe." Ihre
Stimme brach von neuem; sie drückte das Taschentuch vor
die kugelrunden Augen und machte eine trostlose Grimasse,
so trostlos und schmerzvoll, daß sie auf Roseli wirkte. Ganz
schlecht konnte die Jungfer Schürch doch nicht sein, daß ihr
das Gerede derart zu Herzen ging. Trotz der bangen Ahnung
also nahm es einen Anlauf und meinte: „Sie hat gesagt,
du würdest selbst den Herrn Pfarrer verführen, wenn du

könntest!"

In sprachlosem Entsetzen schlug Jungfer Schürch die

Hände zusammen. „Also doch!" rief sie. Elise hat es mir
zwar schon erzählt, aber ich konnte so abscheuliches Zeug gar
nicht glauben. Herr Jesses, Herr Jesses, wie kaun man auch!"

Ganze Sturzbäche purzelten wieder über ihre Wangen;
das Schimpfen, Nasenreiben, Schluchzen wollte kein Ende

nehmen.

„Nimm's nicht so zu Herzen," versuchte Roseli leise zu
beschwichtigen. Doch auf einmal faßte Jungfer Schürch einen

großen Entschluß; sie nahm das nasse Tuch von den Augen,
knüllte es zwischen den Fingern in einen festen Knoten und
bekam einen sehr energischen Ausdruck übers ganze Gesicht:

„Gottlob weiß ich nun alles. Das laß ich nicht so auf mir
beruhen. Die Mutter meint auch, ich solle klagen und diesmal

geh' ich ins Schloß nnd vor Gericht. Du, Roseli, sollst dann

wiederholen, was das Vreni gelästert hat. Da nimm die

Chocolade und das Halbfränkli!"
Jetzt erst begriff Roseli die ganze Tragweite ihrer Aus-

sage und die Bedeutung des Geschenkes, alles und jedes, und

wo hinaus die Sache zielte. Es behielt für einen Augenblick
den Mund offen, Angst und Schrecken überkamen es doppelt
und dreifach. „Herr Jesses Gott," versuchte es mit zittriger
Stimme, „behalt's doch für dich. Wie magst auch mit dem

Gericht zu tun haben."

Aber Jungfer Schürch war schon aufgestanden und kniff
unternehmend die Lippen ein: „So dumm bin ich nicht. Ich
weiß, ich bekomme Recht. Dem Vreni will ichs eintränken.

Elise hat auch seinen Prozeß mit den Rindlisbacherinnen, dem

Möri und dem Kneubühler aus Hinterlattrigen, da geht dann
alles zusammen."

Weiß Gott, warum Roseli neben dem bösen Schrecken

auch noch der Gedanke kam, der Kneubühler aus Hinter-
lattrigen sei kein anderer als sein Unbekannter. Es wurde

rot übers ganze erschrockene Gesicht und fragte blinzelnd:
„Wer ist der Kneubühler?"

„He, kennst den nicht? Den Dreckkerl? Der hinter jedem
Weibervolk herläuft? Hat einen großen Schnauz und trägt
fast immer ein grünes Ueberhemd!"

Vor Roselis Augen wurde es ganz, ganz schwarz. Es

mußte sich an der Stuhllehne halten, sonst wäre irgendwas
passiert, das fühlte es. Kaum fand es den Atem zum ruhigen
Reden.

„Ich geh nicht mit dir vor Gericht," meinte es zittrig.
,,S' wird dein Ernst nicht sein," entgegnete ohne jedes

Verständnis Jungfer Schürch. „Ich aber geh. Und wenn
der Landjäger dir die Zeugenvorladung bringt, so hilft dir
alles Wehren nichts," verkündete sie beinah schadenfroh. Sie
ging. In arger Verfassung blieb Roseli zurück. Das Blut
schoß ihm bald zum Herzen, bald hinauf ins Gesicht. Ganz
übel wurde ihm. Also inußte es nun doch vor Gericht, das

stand fest und der Kneubühler aus Hinterlattrigen auch; dort
würde es ihn wiedersehn und vor all den Fürsprechern nnd

Richtern, dem Landjäger und den Zeugen sollte es, Roseli
Hnbacher aus dem Bravboden bei Züchtigen, aussagen. Ein
schlechter Kerl schien er zu sein. Nein, das würde es nicht
überleben! — Es stand in seiner Stube und wußte vor lauter
aufgeregten Sinnens nicht wohin mit sich. Schließlich nahm
es den Wassereimer, ging zum Brunnen nnd sah mit ganz
stobern Augen in den Brunnentrog. Als das Wasser schon

längst wieder über den Rand lief, packte es den Kessel endlich
und trug ihn hinein; dabei goß es eine große Pfütze auf den

Küchenboden, holte den Scheuerlappen und trocknete auf. Es

war, als ob jemand das Roseli jagte, denn voll Angst, Er-
regung und Hast verrichtete es sein Werk. Und wie es damit
zu Ende war, schlug die Turmuhr sieben. Zum Essen spürte
es keine Lust, nicht einmal zu einer Tasse Kaffee. So begab
es sich denn wieder aufs Läubchen und sann; aber es fror.
„Nur nicht stillsitzen," überlegte es, „nicht zu viel daran
denken, sonst kommt's nicht gut." Und es ging hinunter ins
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©ärKeitt, wo, mie eg bcmcrftc, bie Hûpner gekauft Ratten,

napm trop beg peiligen Dftertageg beu (Red)cn itrtb ful^c üb.er=

ntäfjig energifd) über bie aufgewühlte, (ödere @rbe. ©er ©ag

war ja berborben ltnb bag Sebeit bagtt. SBärc eg bod) nie

in bieg ©orf ^inanfgegogen. Sttle hier oben waren falfcp ltnb
unreb(ict). @r aitd), unb fcEjïecfcit ltnb itnfittlid) bagu, bcntt

weih ©ott, wofür bag ©tifi ihn bor @crid)t nahm, ficher für
ctwag, bag man ïaitm gu benfen, gefd)weigc bcnn auggtt--

fprapen wagte. tffiie wirb bag adcg enbcn?

3l(g bie geängftigte, Keine (Räptcrin um ad)t Uhr fcpon

unter beut geberturtn lag, mar fie feft überzeugt, fie tuürbc
bag Somutenbe nid)t überleben. —

Su Sögmautigen fprad) mau feit 2ßod)cn üon nid)tg
anberem, a(g bom beborftehenbeu (ßgefj. grau Sattff fuhr
wie ein Somct burch bie ücrbüfternbe SBotfenmirrnig ihres

guten DTitfcg; mit beut gangen ©orf hätte fie ben Sampf
aufgenommen, wenn eg nötig gewefen märe. 2Bop( war fie

immer nod) bie bertaffene SBitfrau, aber bag auf fid) £>erttm=

trampeln wollte fie ben Semitfjten grüttb(id) berteiben. fpinter
fid) per fie für ben fommenbeu (JSrogefj, ben ÏRôri, bic

(Rinbligbacpcr Sungfern ttnb ben Snettbüplcr bon §intcr=
(attrigcu.

Sungfer @d)ürd) mit ben fugetrunben Stitgen ftanb an

jcber Strafjenede unb ergäptte alien, bic eg pören wollten,
bah fie nnn and) „fcploffe" uttb bah fie mit güitffränKern
bie böfen guugen gum ©dpnetgeit bringen werbe. Spre
©ränen waren (ängft getrodnet unb eitel fetige, erwartungg=
bode ©epabenfreube gudte ihr aug betn Srattgpaar neben

©tirn unb Dprcu unb aug jebetn SßüiMdjen ihreg fehmaten

©cfichtg. hinter fid) per gog fie bag (Rüfenacpt Sreni mit
ber Hornbrille unb bag unglüdfetige (Rofeti Hubadjer. Seinem

bon allen ging bie 2(nge(egenpcit fo bitter nahe, wie betn

(Rofeli. ©eit ber Sanbjäger ihm mirftiep cineg ©ageg bie

Sortabung gebrad)t, war eg wie umgemanbelt. ©ang aug

bem ©teidjgewkpt gefommen, muhte eg fiep weber (Rat nod)

©roft unb wollte bod) feinem (fRenfcpen geftehen, wie eg um

feine @ee(e ftanb unb wie bie gufunft cg änftigte. äReirtten

auf ber ©tör bie Seute: ,,©ag ift aud) (eibig, bah bu ba

hineingeîomtnen bift," fo fahte (Rofett bie tföorte a(g Sor=

wurf auf, a(g gweifet cm feiner Keinen, braben ^Serfönticijfeit
unb tourbe foufug unb bumm. ©(oh in ber ©unfetpeit, toenn

bie ©onne (ängft hinter ben fmgeKannen berfchwitnben,
fcplicp eg jept mit bem ©edelforb ing ©orf, um ©infäufe gu

beforgen; bag ©efüpt, ade, ade, ja bag gauge ©al fpreepe

bon ipm mit §opn unb ©pott, berliefj eg niept rnepr. Sn

feinem abgelegenen Häugd)en fah eg pinter berriegelter ©ür.
Unb a(g einmal amp ber H^ Pfarrer anf ben ißrogeh gu

rebett tarn unb aufwerte, bag ©efdjeiteftc für anftäitbige grauen
fei, fid) bor ©erieptgfaepen gtt püten, ba begog eg (Rofeti fetbfK

berftänbticp auf fid), obwopt ber Herr Pfarrer entfd)ieben

grau Sauff gemeint patte. Son betn ©age an berweigertc

(Rofeti jebe ©tör. Sor (auter Qual unb Seib, ober biedeiept

aud) banf einem Suftgug, ftpmod feine (inte Sade pod) an;
eg banb fid) ein SSodtucp um ben Sopf unb benupte bieg

um gu Haufe gu bleiben. Stopfte jemanb braufjen, fpäpte
eg guerft bom Säubcpen aug wer eg fei, unb bann erft würbe

ber (Riegel gurüdgefd)oben. @ineg Stbenbg porte eg braufjen
bie gefepäftigen Stimmen ber beiben neuen greunbinnen Sauff
unb ©djürcp; aber bebor fie Köpften, töfepte eg paftig bie

Sampc itnb fah mit berpattenem üttem in ber bunften ©tube.
(Rur nieptg pören botn ^ßrogeh, nur nieptg pörett.

„(Ricptet nid)t, auf bah ipn uid)t gerichtet werbet," fXü=

fterte einft ber treugtapmc Satter über ben ©artengaun pin=

über, a(g er naep beg ©ageg Strbeit borüberfeptarpte. (Rofeti

pob ben S(id angftbod bon beu gudererbfen ^5 jief bann

pinattf in feine ©tube, mie eine Serurtei(te, Sertorne. ,,Sd)
werbe eg niept überleben," fagte eg fid) gttm punbertften (CRat.

Uttb jebe Sßocpe beinap muhte eg fid) bag ©ürtelbattb enger
matpen, bamit ber (Rod itid)t gu arg um bie fepmat gewor»
betten Hüften fd)fobere.

,,©en Sopf beifammeu patten," fdjrie iptn ein paar ©age
barattf bag ©ammentatcr (Rofi, bag pod)geitett wodtc, ing
@efid)t. ©in nigetnagetneueg ©ftpöpti patte (Rofeti ber Huf=

fäprtigen berpfufept, ftanb ba unb wagte fiep niept gu ber=

teibigen.

SBag meinte bag (Rofi aug bem ©raben bamit? ®g

patte bod) niept etwa erraten, bah ^ug arme (Rofeti immer

nur an ben Sneubüpter gebad)t, alg eg bag ©fdjöpti ge=

fepneibert?

SBag um ©otteg Süden tarn wopt nod)? Sein ©(üd
bttipte ipm, fein ©egett rupte auf feiner Arbeit. Scitn @e=

battfett an bag ©(üd tiefen ber ©equätten bie ©ränen bacp=

weife über bag blaffe, berpärmte ©efiept. ©er grüpting, ber

mit taufenb Siebern bor bem Säubcpen fang unb im StpfeL
bäum bie Stüten gu (Rofafcpüffetcpen bod ©uft unb gartpeit
formte, ber grüpting fdpritt an (Rofetig troftbebürftigem Helgen
borüber, wie au einer berrammelten Sammer. ®g fap nieptg,

pörtc nieptg, empfanb nieptg a(g feinen Summer ttnb immer
mepr feprumpfte feilt opnebieg Keiueg ©etbftbemufjtfein gu
einem unfdjeinbaren Sünbe(d)en gufammen. — ©ttbfid) napte
ber ©ag ber ©ericptgberpanbtuug. Sein Stuge patte (Rofeti
bie gange (Racpt borper geftploffen. ©ag ©onntagggewanb,
bie neuen ©tpupe unb ber dRaigtödcpenput würben fepott am
Stbenb gureeptgetegt. Um aept Upr in ber grüpe fodte man
auf bem ©eptofj erftpeinen. Stber um feilten (ßreig wodte eg

bte Sapn benupen, um niept in bem eingigen (ßaffagierwagen,
ber ba oben im ©at Drtfcpaft mit Drtfcpaft berbanb, ber

gangen (ßrogefjgefedfcpaft gu begegnen. (Rein, lieber gu gufj.
Unter ftpweren ©eufgern frotp eg unter bem rotgeblümten
gebertitrm perbor unb maepte Sicpt. @in trüber, falter ©ag
fepien braufjen erftepen gu woden, obwopt Dftern borbei unb
ber grüpting bereitg fo biel geugen unb 2öäd)ter ins Sanb

gefepidt patte. Sept lauerte pinter ben Hügeln ringgttm wieber
ber @d)nee unb SßinterKtft blieg burd) ade (Ripen neben ben

^etiftern. (Rofcli fiptotterte burd) unb bttrep. @ffcn mod)te
eg nid)t, nur ein wenig Saffee wärmte eg fid) auf. ©ann
fcplofj cg fein Häugcpen ab unb fepritt ben guhbfab pinunter,
ben Sopf gefenft ttnb fo tief unb befümmert bie H^U^ng,
bah matt pätte glauben föunen, bag grambode (Rofeti fei aug

Hotg. 21m @cpu(p(ap borüber, am H^fü), am @tationg=

päugipen; nun rafcp borbei an @(ifig ©tpuptaben. Iber ba

maept bie tSBitme bie ©ür auf, eilt im fepmargen ©onntagg»
ftaat bie glichen hinunter unb ruft mit iprer popen Stimme :

,,©u gepft gu guh, Oîofeli? Sift ja noep bielgufrüp!" Unb
wie fie bor ipm H«K maept: „Stber fiepft bu aug! Sßo feplt'g?
(ffiag paft?"

(gortfepung folgt.)

235

Gärtlein, wo, ivie es bemerkte, die Hühner gehaust hatten,

nahm trotz des heiligen Ostertages den Rechen lind fuhr üher-
mäßig energisch über die aufgewühlte, lockere Erde. Der Tag
war ja verdorben und das Leben dazu. Wäre es doch nie

in dies Dorf hinaufgezogen. Alle hier oben waren falsch und

unredlich. Er auch, und schlecht und unsittlich dazu, denn

weiß Gott, wofür das Elisi ihn vor Gericht nahm, sicher für
etwas, das man kaum zu denken, geschweige denn auszu-
sprechen wagte. Wie wird das alles enden?

Als die geängstigte, kleine Nähterin um acht Uhr schon

unter dem Federturm lag, war sie fest überzeugt, sie würde
das Kommende nicht überleben. —

In Bosmauligen sprach man seit Wochen von nichts
anderein, als vom bevorstehenden Prozeß. Frau Laufs fuhr
wie ein Komet durch die verdüsternde Wvlkenwirrnis ihres

guten Rufes; mit dem ganzen Dorf hätte sie den Kampf
aufgenommen, wenn es nötig gewesen wäre. Wohl war sie

immer noch die verlassene Witfrau, aber das auf sich Herum-
trampeln wollte sie den Bewußten gründlich verleiden. Hinter
sich her zog sie für den kommenden Prozeß, den Möri, die

Rindlisbacher Jungfern und den Kneubühler von Hinter-
tattrigen.

Jungfer Schürch mit den kugelrunden Augen stand an

jeder Straßenecke und erzählte allen, die es hören wollten,
daß sie nun auch „schlösse" und daß sie mit Füuffränklern
die bösen Zungen zum Schweigen bringen werde. Ihre
Tränen waren längst getrocknet und eitel selige, erwartungs-
volle Schadenfreude guckte ihr aus dem Kraushaar neben

Stirn und Ohren und aus jedem Winkelchen ihres schmalen

Gesichts. Hinter sich her zog sie das Nüfenacht Vreni mit
der Hornbrille und das unglückselige Roseli Hubacher. Keinem

von allen ging die Angelegenheit so bitter nahe, wie dem

Roseli. Seit der Landjäger ihm wirklich eines Tages die

Vorladung gebracht, war es wie umgewandelt. Ganz aus
dem Gleichgewicht gekommen, wußte es sich weder Rat noch

Trost und wollte doch keinem Menschen gestehen, wie es um
seine Seele stand und wie die Zukunft es änstigte. Meinten

auf der Stör die Leute: „Das ist auch leidig, daß du da

hineingekommen bist," so faßte Roseli die Worte als Vor-
wurf auf, als Zweifel an seiner kleinen, braven Persönlichkeit
und ivurde konfus und dumm. Bloß in der Dunkelheit, wenn
die Sonne längst hinter den Hügeltannen verschwunden,

schlich es jetzt mit dem Deckelkorb ins Dorf, um Einkäufe zu

besorgen; das Gefühl, alle, alle, ja das ganze Tal spreche

von ihm mit Hohn und Spott, verließ es nicht mehr. In
seinem abgelegenen Häuschen saß es hinter verriegelter Tür.
Und als einmal auch der Herr Pfarrer auf den Prozeß zu
reden kam und äußerte, das Gescheiteste für anständige Frauen
sei, sich vor Gerichtssachen zn hüten, da bezog es Roseli selbst-

verständlich auf sich, obwohl der Herr Pfarrer entschieden

Frau Laufs gemeint hatte. Von dem Tage an verweigerte

Roseli jede Stör. Vor lauter Qual und Leid, oder vielleicht

auch dank einem Luftzug, schwoll seine linke Backe hoch an;
es band sich ein Wolltuch um den Kopf und benutzte dies

um zu Hause zu bleiben. Klopfte jemand draußen, spähte

es zuerst vom Läubchen aus wer es sei, und dann erst wurde

der Riegel zurückgeschoben. Eines Abends hörte es draußen

die geschäftigen Stimmen der beiden neuen Freundinnen Lauft
und Schürch; aber bevor sie klopften, löschte es hastig die

Lampe und saß mit verhaltenein Atem in der dunklen Stube.
Nur nichts hören vom Prozeß, nur nichts hören.

„Richtet nicht, auf daß ihr nicht gerichtet werdet," flü-
sterte einst der kreuzlahme Bauer über den Gartenzaun hin-
über, als er nach des Tages Arbeit vorüberschlarpte. Roseli
hob den Blick angstvoll von den Zuckererbsen und lief dann

hinauf in seine Stube, ivie eine Verurteilte, Verlorne. „Ich
iverde es nicht überleben," sagte es sich zum hundertsten Mal.
Und jede Woche beinah mußte es sich das Gürtelband enger
machen, damit der Rock nicht zu arg um die schmal gewor-
denen Hüften schlodere.

„Den Kopf beisammen halten," schrie ihm ein paar Tage
darauf das Gammentaler Nosi, das Hochzeiten wollte, ins
Gesicht. Ein nigelnagelneues Tschöpli hatte Roseli der Hof-
fährtigen verpfuscht, stand da und wagte sich nicht zu ver-
teidigen.

Was meinte das Rosi aus dem Graben damit? Es

hatte doch nicht etwa erraten, daß das arme Roseli immer

nur an den Kneubühler gedacht, als es das Tschöpli ge-
schneidert?

Was um Gottes Willen kam wohl noch? Kein Glück

blühte ihm, kein Segen ruhte auf seiner Arbeit. Beim Ge-
danken an das Glück liefen der Gequälten die Tränen bach-

weise über das blasse, verhärmte Gesicht. Der Frühling, der

mit tausend Liedern vor dem Läubchen sang und im Apfel-
bäum die Blüten zu Rosaschüsselchen voll Duft und Zartheit
formte, der Frühling schritt an Roselis trvstbedürftigcm Herzen
vorüber, wie an einer verrammelten Kammer. Es sah nichts,
hörte nichts, empfand nichts als seinen Kummer und immer
mehr schrumpfte sein ohnedies kleines Selbstbewußtsein zu
einem unscheinbaren Bündelchen zusammen. — Endlich nahte
der Tag der Gerichtsverhandlung. Kein Auge hatte Roseli
die ganze Nacht vorher geschlossen. Das Svnntagsgewand,
die neuen Schuhe und der Maiglöckchenhut wurden schon am
Abend zurechtgelegt. Um acht Uhr in der Frühe sollte mau
auf dem Schloß erscheinen. Aber um keinen Preis wollte es

die Bahn benutzen, um nicht in dem einzigen Passagierwagen,
der da oben im Tal Ortschaft mit Ortschaft verband, der

ganzen Prvzeßgesellschaft zu begegnen. Nein, lieber zu Fuß.
Unter schweren Seufzern kroch es unter dem rotgeblümteu
Federturm hervor und machte Licht. Ein trüber, kalter Tag
schien draußen erstehen zu wollen, obwohl Ostern vorbei und
der Frühling bereits so viel Zeugen und Wächter ins Land
geschickt hatte. Jetzt lauerte hinter den Hügeln ringsum wieder
der Schnee und Winterluft blies durch alle Ritzen neben den

Fenstern. Roseli schlotterte durch und durch. Essen mochte
es nicht, nur ein wenig Kaffee wärmte es sich auf. Dann
schloß es sein Häuschen ab und schritt den Fußpfad hinunter,
den Kopf gesenkt und so tief und bekümmert die Haltung,
daß maii hätte glauben können, das gramvolle Roseli sei aus
Holz. Am Schulplatz vorüber, am Hirschen, am Stations-
Häuschen; nun rasch vorbei an Elisis Schuhladen. Aber da

macht die Witwe die Tür auf, eilt im schwarzen Sonntags-
staat die Fließen hinunter und ruft mit ihrer hohen Stimme:
„Du gehst zu Fuß, Roseli? Bist ja noch viel zu früh!" Und
wie sie vor ihm Halt macht: „Aber siehst du aus! Wo fehlt's?
Was hast?"

(Fortsetzung folgt.)
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